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Vaterlaͤndiſche Erzählung aus dem erſten Viertel des 17ten Jahrhunderts. 
von 


Eduard Franke. 


(Fortſetzung.) 


Unterdeſſen lag Theobald von Nickiſch, immer noch ſanft ſchlummernd, auf 
dem harten, erſt bei fruͤhen Morgen wieder geſuchten Lager. Roſige Traͤume 
umgaufelten feine Seele. Er ſchwamm in einem Meere ſuͤßer Wonne, er fühlte 
ſich jo gluͤcklich, fo wohlbehaglich, daß wenn auch der Schimmer des Tages ihn 
leicht erwachen ließ, er doch immer wieder einſchlief, da immer lieblichere Bilder 

von Luciens Anmuth der Traumgott feinem inneren Auge vorüber führte, Er 
ſah fie, die holde Geſtalt, mit dem Ausdruck himmliſcher Liebe und Guͤte. Er 
fühlte ſich entzuͤckt, fie zu beſitzen, das Geftändniß ihrer Zuneigung machte ihn 
zum gluͤcklichſten Sterblichen, und doch war Lucie, wie ſie es in der Wirklichkeit 
vor wenigen Stunden war, noch liebenswuͤrdiger, als die Lucie des Traumes. 
So in dieſem angenehmen Morgenſchlummer forttraͤumend, fuͤhlte er ſich ploͤt⸗ 
lich von der rohen und ſtarken Fauſt des Meiſters Klingauf ergriffen und gar uns 
fanft aus feinen Traͤumen geweckt. Dabei hörte er folgende freundliche Anrede 
ſeines quasi Lehrmeiſters von nicht ganz 12 Stunden. Auf mit Dir ſchwarzem 
Hoͤllengeſichte, he Du buͤbiſcher Schurke! wo haft Du die geſtohlenen Sachen? 
So antworte doch, Du Ritter der gruͤnen Straͤucher und Schleichwege, ehrbarer 
Held der Mitternachtsſtunde, Murmelthier der Rauchfaͤnge! Wo ſind die geſtoh 
lenen Praͤzioſen? Theobald rieb ſich erſtaunt die Augen; als er aber die laͤſternde 
Rede des Alten begriff, fuhr er, ſeine Verkleidung vergeſſend, mit jenem zornigen 
Unwillen auf, den das Gefühl feiner unbeſcholtenen Ehre als Edelmann in ihm 
erzeugte. Elender Wicht, donnerte er dem Alten zu, ich will Dich lehren, Stan: 
desperſonen achtungsvoll zu behandeln! — Doch in demſelben Augenblicke rief 
der Profoß: Was denkt der Bube von ſich, ich glaube gar, es ſpukt in ſeinem 
Hirne der Irrsinn eines Verruͤckten. Sieht der Schlingel nicht aus, wie eine geraͤu⸗ 
cherte Schlackwurſt und will von Standesperſon reden! Weß Standes biſt Du 
denn eigentlich Buͤrſchchen, rief er hoͤhniſch, und ergriff den Junker an den falſchen 
Haarſchmuck, ſo daß er dieſen zur Verwunderung der Anweſenden losriß und in ſei⸗ 
nen Händen behielt. Doch Theobald, in Wuth und in Verzweiflung hatte feinen 
Dolch gezogen und einen wohlgezielten Stoß nach der Bruſt des Profoßes ſuͤh⸗ 
tend, wuͤrde er ihn durchbohtt haben, hätte ein Bruſtharniſch, den der Buͤttel 
immer tragen mußte, denſelben nicht vor Verwundung geſchuͤtzt. Der Dolch aber 
zerbrach durch die Heftigkeit des Stoßes. Dadurch aber war die Sache des jungen 
Nackiſch um Vieles ſchlimmer geworden, denn auf einen Wink des Proſoßes 
ſtuͤrzten die anweſenden Strickteiter ſich auf den Junker, uͤberwaͤltigten ihn nach 
einem hartnaͤckigen Kampfe mit ihm, banden ihm die Haͤnde auf den Ruͤcken und 
ſchleiften ihn die Treppe hinab. Auf der Straße angekommen, ſetzten fie ſich 
ſämmtlich zu Pferde, um den Gefangenen dem Befehl des Fuͤrſten gemaͤß nach 
dem nahen Ottmachau zu transportiten. 
Allein das Gerücht von dieſer Begebenheit hatte ſich wie ein Lauffeuer in 
der Stadt verbreitet. Die Schaͤndlichkeit des alten Wucherers Schaufinger war 
laͤngſt den Bürgern ein Gräuel, fie haften und verwuͤnſchten ihn. Als daher 
die Strickreiter mit ihrem Gefangenen auf der Straße hielten, rottete ſich der 
Haufen des murrenden Volkes zuſammen und wollte mit Gewalt den Gefange⸗ 
nen befreien. Stimmen wurden laut, Verwuͤnſchungen ertoͤnten und hier und 
da brach eine mitleidige Buͤrgersfrau in Klagen und Thraͤnen aus, als fie den 
Juͤngling ſah, deſſen Leben dem Henker verfallen ſei. Du lieber Gott, gewiß 
rechtſchaffner Leute Kind, und noch fo jung zum Tode gefuhrt zu werden, jam⸗ 
merte eine alte Schuhmachersfrau, und das alles um den alten Satan, den 
Schaufinger. Moͤchte ihn Gott ſtrafen! — antwortete ein Anderer. Wie huͤb⸗ 
ches lockiges Haar et hat, und wie ſie das friſche Geſicht ihm beſchmutzt haben, 
emerkte ein artiges Neiſſer Buͤrgermaͤdchen, in Wahrheit, es iſt Jammerſchade 
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um ihn! — Doch unter den Buͤrgern war es zu ernſtlichen Anſtalten gekommen, 
mit lautem Hurrah ſtuͤrzten fie ſich unter die Strickreiter, um den Gefangenen 
ihnen zu entreißen, allein der Profoß, ein kuͤhner und kraͤftiger Mann, an ſolche Auf⸗ 
tritte und Begebenheiten ſchon gewoͤhnt, gab feinem Roſſe die Sporen und ſprengte 
unter die Menge, wobei mehrere ſeiner Gefaͤhrten ihm ſolgten. Zuruͤck ihr Erdmaͤuſe, 
ſchrie er, Kopf weg, Achtung vor der Juſtiz des Herzogs und Biſchofs, oder ich 
will euch zuſammen hacken, daß Niemand Eure Schaͤdel mehr wird ausbeſſern 
koͤnnen. Und dabei theilten er und ſeine Reiter ſo viel Schwerdthiebe mit flacher 
Klinge aus, die Roſſe baͤumten ſich und ſprengten ſo wild und unbaͤndig umher, 
daß der Zuſammenlauf in kurzer Zeit zerſtreut und die Straße gelichtet ward, ſo 
daß der Zug mit dem Gefangenen ſich in Bewegung ſetzen konnte. 

Eben als die Kavalkade die Zollſtraße auf den Ring zu ſich bewegte und bei 
dem Graͤflich Pterembaſchen, jetzigen Landſchaftshauſe, voruͤber zog, blickte der 
Junker verſtohlen in die Hoͤhe und erſtarrte, als er in dem offenen Fenſter die 
Graͤfln Lucie laut auflachend gewahrte. Sie hatte ihren Gemahl umſchlungen 
und verſchwendete Liebkoſungen und Zaͤrtlichkeiten an ihn, wobei fie mit wild⸗ 
fremder gleichguͤltiger Miene auf den Gefangenen ſtolz herabblickte, und fi zu 
dem Grafen wendend von Neuem iu ein Lachen ausbrach und auf den Zug hin⸗ 
deutete. Dieſer Augenblick drohte dem liebenden Herzen Theobalds den Tod zu 
geben; er fühlte eine eiſige Kälte krampfhaft feine Bruſt erfüllen, ach! und große 
Thraͤnen floffen Über feine Wangen. Die Falſche, die Treuloſe! — fo jammerte 
er bei ſich ſelbſt und mit einem ſchmerzlichen Blicke ſtarrte er in die ihm ſchreck⸗ 
liche Zukunft. Mit Freuden waͤre er fuͤr ſie in den Tod gegangen; willig und 
gern war er entſchloſſen, die Qualen zu leiden, an denen ſein junges Leben ver⸗ 
bluten ſollte, allein bei dieſem Entſchluſſe den ſchrecklichſten Hochverrath zu fuͤh⸗ 
len, den getaͤuſchte Liebe, Trug und Verſpottung der heiligſten Gefühle ihm be⸗ 
reiteten, das war zu viel fuͤr ihn; ſchier waͤre et hingeſunken und nur mit Muͤhe 
ermannte er ſich wieder. Er war jedoch kaum eine Viertelmeile mit ſeinen Fuͤh⸗ 
rern auf der Straße nach, Ottmachau fort gewandert, als er ſich auf einmal hin: 
ten bei dem Arm ergriffen und leiſe gedruͤckt faͤhtte. Er wandte ſich um, und 
wie groß war ſein Erſtaunen, als er Luciens Page erblickte, der ſich aus ſchein⸗ 
barer Neugierde dem Zuge angeſchloſſen, denſelben begleitet, und ſich ſo unbe⸗ 
merkt dem Junker genähert hatte. In einem guͤnſtigen Augenblick fluͤſterte er 
ihm leiſe zu: Ihr ſollt Muth faſſen, Theobald, dies läßt die Gräfin, meine Her⸗ 
rin, Euch ſagen. Sprach's und war verſchwunden. Doch wie ein ſanfter Hauch 
der Sonne die ſtarre Blume zum Leben erweckt, wie milder Balſam auf eine 
Wunde, fo getroͤſtet, ermuthigt, aufg eweckt und neu beſeelt fühlte ſich der Juͤng⸗ 
ling. Vergeſſen war jeder Harm, jedes Leid, denn der Gedanke, daß Lucie den⸗ 
noch treu, nicht falſch und ſchlecht, abſichtlich ihren Gleichmuth und kalten Hohn 
angenommen habe, wurde ihm ploͤtzlich klar, und er bat fie innig bei ſich ſelbſt 
um Vergebung. Auch ſollte er recht ſchnell noch mehr von ihren Geſinnungen un⸗ 
terrichtet werden, denn noch in dem Nachdenken uber Alles, was ihn betroffen, 
begriffen, ſah er auf einmal einen Wagen mit vier ſchnellen Roſſen beſpannt vor⸗ 
uͤber eilen und den Weg gleiihfalls nach Ottmachau einſchlagen, Lucie und ihr 
finſterer Gemahl waren in dem Fuhrwerk, und ſo ſchnell auch die Reiſe war, ſo 
wußte ſie dennoch ihm jetzt einen Blick zu ſchenken, der ihm Alles ſagte, und der 
von den fruͤheren wie Tag und Nacht verſchieden war. 

Von der Jagd zurückgekehrt, ſaß uͤbler Laune und mißgeſtimmt der Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof Carl in der hohen Halle des Schloſſes Ottmachau. Irgend eine Krankheit, 
an der er litt, war die Urſache ſeines Unmuthes, auch war zuweilen die lange 
Weile Urſache davon. Ein beſonderes Verdienſt hatte immer derjenige, der den 
Fuͤrſten durch irgend etwas unterhalten konnte, denn alsdann ſchwanden nicht 
nur die Wolken des Unmuths, ſondern ſeine Migraine verließ ibn auch eine Zeit 
lang. Eben als er in dem hohen Purpurſeſſel mit Gold drapirt daſaß und aus 
den hohen Bogenfenſtern in die ſchoͤne Gegend blickte, die wie ein Panorama zu 
feinen Fuͤßen ausgebreitet lag, meldete der Kaͤmmerling des Tages ein aͤrgerliches 
Ereigniß in der Kuͤche. Der Koch hatte naͤmlich von einigen der Jagd uͤbenden 
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Herren, die a a Be. n ſeltenes er Vogel zum us viel mit dem Publikum zu thun haben, tragen das Halstuch auf eine anſpruchb⸗ 
richten erhalten, der, um N n 3 „ eine Eöfttiche Speiſe loſe Weiſe und keine Vatermoͤrder dazu. ' 37 { er 
auf den Tiſchen der Großen war. Um den Eizherzog zu überraſchen, wurde der Die Handschuhe. Schneider und Leute ohne Eleganz tragen die Handſchuhe 
Vogel durch einen Boten mit einem Betefe an den ichen Kuͤchenmeiſter geſen⸗ in der Hand; Menſchen ohne Erztehung ziehen nur bei feierlichen nheiten 
det, in welchem die laconiſchen Worte ſtanden: „der Traͤger dieſes Zettels wird Handſchuhe an, daher wiſſen fie auch nicht damit umzugehen. Gewoͤhnlich haben 
für den gnaͤdigen Herzog ſogleich an den Spieß geſteckt und gebraten.“ Um den ſie Handſchuhe, die zu eng oder zu weit find und deren Farbe nicht mit den uͤbri⸗ 
feltenen Vogel unter dem andern Geflügel richtig heraus zu finden, hatte man gen Kleidern harmonirt. Hat ein ſolcher Menſch die Handſchuhe an, weiß er 
nämlich dem Vogel gedachten Zettel um den Hals gebunden. Allein durch einen nicht, was er mit den Händen anfangen ſoll, hat er ſie nicht an, weiß er nichts 
Zuſall kam dem Boten, einem jungen Bauer, der Vogel abhanden und nur der mit den Handſchuhen anzufangen und zerknittert fie gewoͤhnlich. Wer ſchmutzige 
Zettel blieb ihm zuruͤck, den er in Verwahrung nahm und treuherzig dem Kuͤchen⸗ und an den Fingerſpitzen zerriſſene Handſchuhe traͤgt, iſt ein armer Teufel oder 
meiſter, einem rohen, wilden und hoͤchſt einfältigen Manne, der außer feiern zu faul, ſich beſſere zu kaufen. Baumwollene Handſchuhe koͤnnen das Zeichen 
Suppen, Saucen und Ragouts nichts auf der Welt verſtand, als blindlings zu eints großen Geiſtes fein, der ſich über das Reglement des Handſchuhtragens hin⸗ 
gehorchen, übergab, Der Lärm war entſetlich, den der Bote anſtellte, als der Koch weg Der Mann von gutem Ton weiß ſeine Handſchuhe mit Geſchmack zu 
alles Ernſtes ihm verſicherte, daß er ihn jetzt braten muͤſſe, und nur der Befehl wählen, anzuziehen, zu tragen und auszuziehen. Der geckenhafte Stutzer traͤgt 
des Fuͤrſten konnte den Koch verhindern, dem armen a N zus fo enge H he, daß er die Finger nicht rühren und die Hand nicht beugen 
zufuͤgen. Der Erzherzog lachte unter vielen Corpo di Bacto! die viehiſche kann, oder es iſt ein Spitzbube, der fie nicht groß genug geſtohlen hat. 
Dummheit dis Menſchen, allein er wurde hoͤchſt guter und munterer Laune, be⸗ Mann geüße den verliebten Juͤngling wie ein Beſchuͤtzer; der Verliebte 
ſchenkte den armen Boten reichlich, und befand ſich noch in dieſee aufgeregten fro⸗ lächelt, wenn er grüßt; haben ſich aber zwei Neben buhler zu gruͤßen, fo beißen fie 
hen Stimmung, als die Gräfin Lucie v. Pteremba aus Neiſſe mit ihrem Gatten 5 in der Regel vorher in die Lippen und ſtoßen einen ſtillen Fluch aus; der 
i laͤubiger grüßt verlegen, der Schuldner mit der Miene der Unbefangenheit; 


Freunde druͤcken ſich die Haͤnde; Liebende grüßen mit den Augen. Wer eine Per 
ruͤcke traͤgt, ſieht es nicht gern, wenn man ihn noͤthigt den Hut abzunehmen, ſo 
auch der Mondſcheinbeſſtzer. Beiden floͤßt die Benutzung des Hutes Beſorg⸗ 
niß ein. 

Nun der Hut! Er verſchafft uns unwillkürlich mehr Aufſchluͤſſe uͤber Herz 
und Geſinnung, als oft der laͤngſte Umgang. Warum trägt Kir den Hut auf 
einem Ohre! weil er ein Renommiſt, ein Poltron, ein Skandalſucher iſt. Was 
hängt denn dem Kar der Hut fo hinten uͤber? I nun, er iſt ein Bischen duͤmmer 
als ſich's gehoͤrt, er hat's Pulver nicht erfunden. Seht aber da den Sauerbart, 
der den Hut bis uͤber die Augen gezogen hat, ſo daß er vorſteht wie ein Horn! 
Er iſt ein Satyriker, ein Spötter, ein verbiſſener Weltſchmerzler. Jener Schwup⸗ 
tich ſchlenkert den Hut in ber Hand. Warum? Er will etwas Apartes haben, er 
iſt ſo eitel, daß er ſich ſchmeichelt, die Leute werden ihn deſto eher bemerken. Oder 
er will auch die Haartour nicht zerdruͤcken, der Ungluͤckliche! Weſſen Hut immer 
neu, glänzend und gebuͤrſtet kerzengrade auf dem Kopfe ſteht, der liebt etwas pe⸗ 
dantiſch eine zu große Ordnung; es wuͤrde ihn ſehr ſchmerzen, wenn er eine Feder 
an ſeinem Rocke entdeckte. Er iſt methodiſch, auch im Unſinn, wie man es Ham⸗ 
let nachruͤhmt, Die Kuͤnſtler, Schriftſteller und allerhand Leute, die nicht gern 
für Philiſter angeſehen werden wollen, tragen breitkraͤmpige Quaͤker. Iſt aber 
der Hut ſehr breitkraͤmpig und nach oben ſehr ſpitz, hat man Urſach, in dem Kopfe, 
den er bedeckt, Falſchheil und ſehr viel Anmaaßung, im beſten Falle viel Energie, 
Charakter und Eleganz anzunehmen. Wer den Hut ſo mir nichts dir nichts auf 
den Kopf ſtuͤlpt, iſt ein luſtiger, genialer Junge, der oft gern Einen trinkt und 
Vergnuͤgungen liebt. 


angelangt war. 

Die aͤrmſte Frau hatte naͤmlich nach dem unglücklichen Vorfall in der Kirche 
die ſchrecklichſten Stunden zu Hauſe verlebt, in welchen der Graf mit allen Erfin⸗ 
dungen qualvoller Eiferſucht fie zu peinigen geſucht hatte. Nicht daß fie entſa⸗ 
gend und duldend den Launen ihres Gatten ſich fügte, nicht genug, daß fie alle 
Pflichten ihres Berufes treu erfüllte, den Aufwallungen feines argwoͤhniſchen 
Gemuͤthes unb⸗ſiegbare Nachgiebigkeit entgegen ſetzte, daß fie ſich willig in die 
Abgeſchiedenheit einſamer Mauern einkerkern ließ, fie bewahrte ihm die angelobte 
Treue, lohnte feine Grauſamkeiten mit Anhaͤnglichkeit und Ergebung; als aber 
nach jenem Exeigniß in der Kirche der Unmenſch ſie mit der alle Beiſpiele von Roh⸗ 
heit und Barbarei uͤbertreffenden Härte behandelte, fie ſogar wiederum zu unfreiwilli⸗ 
ger Entziehung ihrer Kraͤfte durch Aderlaß zwang, ſie mit den heftigſten Drohungen 
und Mißhandlungen noͤthigen wollte, ihr Einverſtaͤndniß mit irgend einem Ne⸗ 
benbuhler zu bekennen, als er ſogar ihr Leben bedrohte, da riß der Faden der Ge⸗ 
duld, die ihr Leiden fie bisher hatte ertragen laſſen; fie ſchauderte und erbebte. 
In namenloſem Schmerz rang fie, die Gequätte, nach Rettung, und ſie beſchloß, 
ſich dem Schutze ihres geliebten Oheims anzuvertrauen. Freilich mußte ſie ihm 
alsdann die Schaͤndlichkeiten entdecken, womit die grauſame Eiferſucht ihres Ge⸗ 
mahls fie behandelte, allein fie war es ſich ſelbſt, fie war es ihrem bedrohten Le⸗ 
ben, ihrer gefaͤhrdeten Geſundheit ſchuldig. Allein demungeachtet wurde fie fo 
ſchnell und augenblicklich dieſen Weg nicht eingeſchlagen haben, hätte das traurige 
Schickſal Theobald's, den Nichts als ſie nur retten konnte, ſie nicht bewogen, 
unverzuͤglich zum Fuͤrſten zu eilen. Doch auch dies Unternehmen war nicht fo 
leicht, es galt den eiferſüchtigſten und argwoͤh niſchſten der Ehemaͤnner zu bewegen, 
ſie dorthin zu geleiten, denn allein die kurze Reiſe zu unternehmen, war nicht er⸗ 
reichbar. Und hierzu verhalf ihr die Liſt, die mächtige Beſchuͤtzerin und Zuflucht 
des weiblichen Geſchlechts. Was nichts über den finſtern, ftörrifchen und grübeln- 
den Grafen vermocht haͤtte, gelang ihren Schmeichelelen, Zaͤrtlichkeiten und Lieb⸗ 
koſungen, wovon Theobald ſelbſt zu feinem Schrecken ein fluͤchtiger Zeuge ward. 
Doch Alles dies geſchah nur, um ihn zu retten und ſich aus den eiſernen Ketten 
und der ſchrecklichen Geißel ſeines nie ruhenden Verdachtes zu befreien, denn ſie 
wußte es leider, daß die Zeit ſein Gemuͤth noch mehr verhaͤrten wuͤrde. Deshalb 
eilte ſie mit klopfendem Herzen der entſcheidenden Kataſtrophe entgegen. 


(Beſchluß folgt.) 


(Beſchluß folgt.) 


Die Weinbrüder. 


Von Abraham a Sankta Clara. 


Man mag halt von einem Waſſer ſchreien und ſchreiben wie man will, ſo iſt 
doch gleichwohlen nichts uͤber das Oktoberwaſſer. In den Apotheken findet man 
allerhand Waſſer: Schlagwaſſer, Roſenwaſſer, Lavendelwaſſer; aber nichts iſt 
über das Oktoberwaſſer. Item ift gut das Meliſſenwaſſer, das Rosmarlenwaſſer, 
das Cordobenediktenwaſſer; aber nichts uͤber das Oktoberwaſſer. Stattlich ift das 
Skabioſenwaſſer, das Majoranwaſſer, das Boragewaſſer; aber nichts uͤber Ok⸗ 
toberwaſſer. Vortrefflich iſt das Zimmtwaſſer, das Cichorienwaſſer, das Bulegir 
waſſer; aber nichts über das Oktoberwaſſer. Koͤſtlich iſt das Ehrenpreis waſſer , 
das Veigelwaſſer, das ſchwarze Kirſchenwaſſer; aber nichts über das Oktoberwaſ⸗ 
fer, Berühmt iſt das Scorzonerawaſſer, das Fenchelwaſſer, das Prunellenwaſ⸗ 
fer; aber nichts über das Okteberwaſſer. Gar geſund iſt das Krauſemuͤnzenwaſ⸗ 
fer, das goldne Salbeiwaſſer, das Gundrebenwaſſer; aber nichts uber das Ok⸗ 
toberwaſſer. Gar berühmt iſt das Loͤffelkrautwaſſer, das weiße Lillenwaſſer, das 
Naͤgelwaſſer; aber nichts uber das Oktoberwaſſer. Auch ſagt man gar viel von 
dem Aqua vitae oder Lebens waſſer; aber weit beſſer iſt das Rebenwaſſer. 

Von dem Schwemmteiche zu Jeruſalem wird regiſtrirt, daß ſobald der Engel 
das Waſſer berührt, es den Kranken, der zuerſt hineingeſtiegen ſei, augenblicklich 
geſund gemacht habe. Das Waſſer muß alſo nothwendig trübe geweſen fein- 
„Nein“, ſagt der Herr Biberus Stuͤrzenbecher, „ich halte es lieber mit dem kla⸗ 
ren Wein, als mit dem trüben Waſſer und befinde mich dabei über die Maßen 
wohl.“ — Ehe Ismael vor Durſt ſterben ſollte, zeigte ihm und feiner Mutter 
der Engel einen Brunnen, Genes. 21. „Das iſt wahr“, ſagt Hilarius Gern⸗ 
voll, ich aber halt' es mit dem Weinzeiger; hab' meinen Wandel bei der Kandel, 
bei der Pipen, da net ich meine Lippen.“ — Die alten Heiden hielten den Nep⸗ 
tunum für den Waſſer⸗Patronz daher fie ihm auch gewiſſe Opfer brachten. 
„Ich,“ ſpricht der Herr Vinantius Kandelberger, „halte den Wirth fur den 
Wein⸗Patron, dieſem opfere ich alle Tage etliche Siebenzehner auf.“ — Des 
Naemanns Ausſatz wurde von dem Propheten Elia durch Eingebung Bortes mit 
dem Waſſer aus dem Jordan kurict, Reg. 5, 10. „Ich habe zwar kei 


Beobachtungen. 


Beiträge zur Seytunſt 
Fortſetzung.) 


Nun das Halstuch! Es deutet, wie bei den Pferden die Zähne, das Alter 
an. Bis zum 10ten Jahre wird uns der Hals nicht eingeſchnuͤrt; bis zum 18ten 
Jahre iſt das Halstuch ein Lieblingsgegenſtand des Stugers; bis zum 25ſten 
muß es der Verſchoͤnerung des Geſichts dienen und bei Eroberungen weiblicher 
Herzen feine Rolle ſpielen. Wir bemühen uns, dem Geſichte die moͤglichſtbeſte 
Einfaſſung zu geben und tragen geduldig das Joch des Halsbandes. Vom 30ſten 
Jahre machen wir aus unferer Geſichtseinfaſſung ein Studium, im 40ſten eine 
Arbeit. Das Halsband verwandelt ſich in ein Halseiſen; wir jappen nach Luft. 
Haben wir dieſe ſchon hinter uns, fo fangen unſere lehten A che an Schoͤn⸗ 
heit, die immer zwanzig bis dreißig Jahre länger dauern, als die Schönheit ſelbſt, 
allmaͤhlich an zu verſchwinden, und aus der Halsbinde wird, was da will. Sie 
ſenkt ſich demuͤthig nieder, verwandelt ſich in ein beſcheidenes Halstuch und wird 
wohl gar vom Hemdekragen bedeckt. Oft verwandelt ſie ſich gar in einen Sack 
für das Kinn und die Nafenfpige, Ein nachläſſig geknuͤpftes Halstuch läßt auf 
Geiſt und Lebensluſt ſchließen, eine ſteife, enge Halsbinde deutet den Spoͤtter 
an, beſonders, wenn er ſich oft wohlgefaͤllig in die Vatermoͤrder zurückzieht. Der 
penſionirte Militair Hält treu an feiner ſchwarzen Binde. Aerzte und Leute, die 
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ſatz, aber wohl einen guten Anſat,“ widerſetzt Herr Sempronius Rothnaͤſel. Seite auch bei ihm vorwaltet, und moͤge er bedenken, daß ein ochloͤbli 

„Wann ich beim bene Jordan ein oder das andere Mal den grünen Schna⸗ Magiſtrat als ſchützende Behörde, uns einen der Herren Stadt⸗Räͤthe als 27 
I delkrug an den Mund ſehe, da kann ich mich am beſten kuriren. Hätte mir der ſeſſor beigegeben hat, wo gewiß alle unrechtmaͤßigen Forderungen zurückgewie⸗ 
Doktor den Wein verboten, lage ich ſchon lange auf dem Gottesacket.“— Kreuz ſen würden, 

und Truͤbſal werden unter dem Waſſer vorgeſtellt, Pf. 63. „Ebendarum gehe Die Aelteſten des Schuh macher⸗Mittels. 

ich zum Weine! antwortete der Herr Nuphrius Naßkittel. „Ich habe ein altes f 
Murmelthier zu Haus, dieſe macht mir lauter ſpaniſche Mucken; ſolche kann ich 

nicht anders vertreiben, als mit dem Fliegenwadel — haͤtte bald geſagt Flegel⸗ 


| } wadel — beim Wein. Replik. 
b 4 In Nr. 199 d. Bl. befindet ſich auf Seite 795 folgende Bemerkung: 
Lokales. „Vielleicht ‚dürfte es nicht überflüffig fein, zu bemerken, daß 85 kleinen 
Beiträge, welche das Publikum jährlich für die Berichte des Hospi⸗ 


; tals Allerheiligen zahlt, nicht in die Kaffe des ospitals, ſondern in 
Widerlegung der Leyrlüngsgeſchichte im die des betreffenden Kaſſendieners fließen,“ ee 
Breslauer Beobachter No, 19T. Diefe eingefandten Paar Zeilen haben dem Caſſendiener J. G. A. Lies 
5 biſch Gelegenheit gegeben, in den Lokalnachrichten des „Breslauer Anzei⸗ 
Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, die unwahren Berichte des im Bres⸗ gers“ Nr. 35. ein wahres Klagelied Jeremia uͤber die Redaktion des Breslauer 
lauer Beobachter aufgenommenen Referats folgend zu berichtigen. Beobachters anzuſtimmen, und dieſelbe des Nachdrucks und der Unmwahrheit zu 
1) Der hier gemeinte Lehrling wurde zwar vor vier Jahren, bei dem betref⸗ bezuͤchtigen. Laſſen Sie uns unterſuchen, Herr Caſſendiener Liebiſch, was fuͤr 
fenden Meiſter in die Lehre gebracht, zahlte auch 15 Rthlr. Lehrgeld, es wurde Verbrechen wir eigentlich begangen haben. 
aber, wie der Meiſter bei einem Hochlöͤblichen Magiſtrat nur uns verſcherte, Wie bei allen ähnlichen, wohlthaͤtigen Inſtituten, ſo wird auch bei dem 
kein Abkommen mit dem Vater des Lehrlings getroffen, wie viel derſelbe für | Allerheiligen⸗Hospital jahrlich eine Ueberſicht der Wirkſamkeit des Hospitals ge⸗ 
das Freiſprechen zu entrichten habe, und liegt auch kein ſchriftlicher Beweis vor, geben, und dieſer eine Zuſammenſtellung der im ſogenannten Kirchenjahre Getrau⸗ 
ferner hat das Mittel nie daran gedacht, von einem Lehrling den Betrag des ten, Gebornen und Geftorbenen beigefuͤgt. Dieſe Ueberſicht, von der nirgends 
Freiſprechens zu verlangen, ſondern immer wird ſich nur an den betreffenden geſchrieben ſteht, daß fie ein buchhändleriſcher oder literariſcher Artikel 
Meiſter gehalten, welcher bei ſeiner Aufnahme in's Mittel, um deſſen Wohl⸗ ſei, wird — im Namen des Hospitals — der Einwohnerſchaft in die 
thaten zu genießen, ſich auch deſſen rechtlichen Forderungen unterwirft, ob es Stube gebracht, und der Bote erhält daflır ein freiwilliges Geſchenk. Ob nun 
der Meiſter vorbedingt, oder zu dem Lehr⸗ oder Bettgeld rechnet, iſt nicht Mit⸗ | öffentliche Blätter von dieſen — hie und da faſt aufgedrungenen — Liſten Ge⸗ 
telsſache, ſondern nur eigene Anſicht des betreffenden Meiſters. brauch machen, was ſogar die meiſten derartigen Inſtitute wuͤnſchen, — kann 
2) Unwahr iſt es, daß dieſem Lehrburſchen, Seitens des Mittels, geſagt wor⸗ dem abtragenden Boten gleichgültig fein; von unerlaubtem Nachdruck — 
den iſt: er koͤnne ſich an das Kalkſchaff ſtellen! denn dieſes beweiſen die anwe⸗ denn nota bene, Herr Liebiſch, es giebt auch erlaubten Nachdruck! — bei 
ſenden Mitglieder. Wenn es uͤberhaupt unſere Anſicht wäre, Handlanger aus ſolchen Gelegenheiten zu reden, iſt eben ſo ſpaßhaft, als wenn der Buͤrgermeiſter 
unſeren Lehrburſchen zu machen; ſo haͤtten wir erſt nicht noͤthig, dieſelben ein von Kraͤhwinkel das Kraͤhwinkler Wochenblatt wegen Nachdruck verklagen wollte, 
Geſellenſtuͤck, welches probat ſei, fertigen zu laſſen, ſondern wuͤrden uns mit weil es mittheilt: Kraͤhwinkel hat in dieſem Jahre 10 eheliche und 3 uneheliche 
der Verſicherung des betreffenden Meiſters begnuͤgen, daß der Lehrling ſo weit Taufen erlebt. — Ihre Klage, wie den Beweis des Nachdrucks muͤſſen wir 
vorgebildet ſei, als tuͤchtiger Geſell ſein Brod zu verdienen. daher ruhig erwarten. i 
3) Schon das vorhergehende Quartal wurde dieſer Burſche aufgefordert, fein Ob Sie, Herr Liebiſch, zweitens mit ihrer Beſoldung auf jene Einnahme 
Geſellenſtuͤck zu fertigen, allein er weigerte ſich deſſelben, mit der Aeußerung: fuͤr die Hospital⸗Liſten angewieſen ſind, wiſſen wir nicht, iſt uns aber auch ganz 
daß er keins mache, weil er wolle von der Polizei freigeſprochen ſein, doch dies⸗ gleichguͤltig. Nehmen Sie in Gottes Namen ein, was Ihnen gebührt, nicht 
mal als er geſehen hatte, daß damit nicht durchzukommen fei, bequemte er ſich ein Hellerchen wollen wir Ihnen ſchmaͤlern, aber erlauben Sie auch, daß wir dem 
eines zu fertigen. Es beſtand in einem Paare ganz einfacher Kalblederſchuh, Publikum ſagen dürfen, daß die Einnahme Ihnen gehört, und erdreiſten Sie 
welche aber ſo ſchlecht gefertigt waren, daß ſie als ein brauchbares Geſellenſtuͤck ſich nicht, uns einer Unwahrheit zu zeihen, wo wir reine, baare Wahrheit 
nicht anerkannt wurden, und war daher einſtimmiger Beſchluß, die Lehrzeit mittheilen. Sind Sie etwa der Meinung, es ſei beſſer, das Publikum wiſſe 
um 3 Monate zu verlaͤngern. Herr Referent kann, wenn er Kenntniſſe von nicht, für wen es zahle, ob für Sie oder für das Hospital? — Soll etwa 
dieſer Sache hat, dieſe Schuhe jederzeit bei uns in Augenſchein nehmen; auch das Publikum myſtificirt werden? — Das wollen Sie doch gewiß nicht, und 
fand ſich der Meiſter noch bereitwillig und bezahlte das betreffende Geld fuͤr's da Sie nun die Unwahrheit unſerer Angabe darin zu ſuchen fi einen, daß nicht 
Freiſprechen. Sie allein, ſondern, wie Sie ſagen, der Geſchworene, Herr Müller, gleichfalls 
4) Herr Referent nennen einen Burſchen, der ſeine Zeit ausgelernt hat, einen die betreffende Einnahme beziehe, fo erklären wir — Ihnen zum Troſte: 
zum Geſellen reifen Lehrling, Wir find aber anderer Anficht, und meinen, e orne Müller, iſt 
daß nur derjenige, der ein tuͤchtiges Geſellenſtuͤck eigenhändig fertigt, als ſolcher „D fi Or (bw ! Or i d x 1 it nach Ken. 
a 5 Liebiſchs Ausſage — bei der Einnahme für die 
geſehen werden kann: aber nicht den, welchen Herr Referent meinen, denn b ts⸗Li d Allerheili ital 
wir find nicht gefonnen, unnütze Subjekte heran zu bilden, die ſich und andern Ueberſiehts⸗Liſten des erheiligen⸗Hospitals 
zur Laſt fallen. mit Herrn Caſſendiener Liebif gleichmäßig 
5) Wir können dem Herrn Referenten, bezüglich der von ihm angeführten) betheiligt.“ 
unrechtmäßigen Forderung obrigkeitlich beweiſen, daß Unkenntniß von dieſer Die Redaktion. N 
ö 1 x a 
Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 
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. ‚Große Menagerie aus London. ö 0 
ß a er der „Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite“ Nr. 5, gegenüber fait, und ift an der aushängenden 


Ning, in der Eckbude ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Kellers. 


Abeking 8 Comp., früher Henniger & Comp., 
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olgende nicht zu beftellende Stadtbrie fe: 5 > Launer I ge auge ee sa 
nt 3 Sichentroc, Durhtauge| 10 Rthlr. Belohnung i h Milden Franzwein 
2) Herr Domherr Herber, Demjenigen, der mir den Thäter, der am vergangenen Sonnabend den 13. d. M., Abends (eraves) die Naſche 9 Sgr. 
3) Seminar⸗Oirektor Sauer, nach 11 Uhr, mein Firma⸗Schild auf dem Maria-Magdaltna⸗Kirchbof abgeriſſen und inn Rothwein 
4) „Abraham Stern, die Ohle getragen hat, derartig nachweiſt, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann. die Flaſche 6 und 7 Sgr. inel. Flaſche em⸗ 
Ser a Eduard Nickel pi 
2) > Etubira Big Albrechteſtraße Nr. 11 und am Maria-⸗Magdalena-⸗Kirchok. uenert Hausfelder, 
d ee en 2 lg. Macdalena⸗Kirchhof. ieee, Ke 12, Sade Rom, 
nnen zuruͤckg efordert werden. 
Breslau den 17. Dezember 9750 Großer Ausverkauf + 3 N. 
= Stadt :Yon-@zpedition. u Bon einer voigtläͤndiſchen Fabrik iſt mir eine bedeutende Parthie geräuch. Lachs. 
„aventer-Mepertoie. weiß baumwollener Waaren ınarinirt. Aal 
A loan "u en zum es S ere Be 1 — und werden deshalb Damaſte, empfing und offerirt die Handlung 
5 - + - | gemufterte achwitze, % unter dem Fabrikpreiſe, — glatte und gemuſterte Cams 5 
in g Aufgügen. . Muff von Auber. Hen⸗ rte , geftreifte Scha chwig, fo wie alle derartige Krtiker, welche in dieſes Fach eine NM. 1 r 


riette, Dem. ubrich, vom Königftäbter| ſchlagen, wenigſtens 20 unter dem Werth verkauft. 


Theater in Berlin, als letzte Gaſtrolle. J N 1 — AAů ae 
in Jeder Groſſiſt kann ſich von der Wahrheit St zinfsnetenden gesrannten 
Werwiſchte Anzeigen. K überzeugen. 2. „Java R affe 
D d i d Stick f a 8 „ ’ 
er Verkauf don Spitzen und Stickereſen findet jedoch auf dem Markte in einer Bude Adolf Bonzel 


vis-a-vis der Mauritius⸗Kirche 


Firma zu erkennen. 


© 61171! Aelerden 
us erk 
Auguſt Viehw eg 7 einer bedeutenden Yartbie Sheabetücher in 
Obi Nr. 84, Ei © icke ee 
1 a 4 
auerſtraße Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 4 e ne elonenb, as Daukad don 
4 Sgr. an bei 


en Echte Kleiderkattune ee. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene das Kleid von 1 bis 159 Rthlr. ſind bis Weihnach⸗ von gutem Se Tor Anden i Maͤdchen 


„daß ich mit einer Menagerie ſelte⸗ 
ae ee ade betebend in einem ten zu verkaufen für Die liglen val e 


ßen Koͤnigstiger, einem großen Rieſen⸗ f . * 

Löwen, welcher ſich beſonders durch ſeine = K lo ter tra E Nr 6 1 Louis Jäſchke, 

Zoll lange 3 8 Einam nie | j . + Schmiedebruͤcke Nr. 46. 

oder gehörnten Pferde, das einzige leben ige ——ꝛ v: m —ͤ — . 22 — 

bis jest | AN; unde⸗ Sefen, 
kad hege e Die Damen ⸗Putz⸗Handlun MR nr N Fear. 
1 i e, ei 711 bi . 

—— e e von Emilie Arnold, Ohlauerſtraße r. 86, S. R. Schepp in Breslau, 
deren ausgezeichneten Thieren, welche zeigt ihren geehrten Freunidnnen ergebenſt an, daß ihr Lager der neueſten Sammet⸗ und am Neumarkt Nr. 7. 

die Anſchlagzettel namhaft machen. Die Salden⸗ Puten, fo wie die beliebten Thsater-päubchen und Auffäge Wieder nen afortirt iR, Me TETTTE 

Menagerie ict im Tempelgarten 8 DIR : ts 2 A 8 t Ein Lehrling 

enn eihna »Ausſtellung. zur Schlaſſer Pioleſſtea, findet ein baldiges 


lich von Morgens 10 Uhr bis Aberds 5 uhr Alle Sorten Conditorei⸗Waaren, feine und ordinaire Pi i Unterkommen 
n, f. und ordinaire Pfefferkuchen eigner Fabrik, "Heine Groſchengaſſe Nr. 6. 


u ſehen. Fütterung Nachmittags 3 uhr, empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte einer gütigen Beachtung; in meiner Woh⸗ 
aupt⸗ Fütterung Abends 4 uhr Lei guter nung Ritterpla ' aner aun 2 Nen. Adi 
Beleuchtung. Preiſe der Plätze: erſter Pia Lale n e beiten Nenne eee ee „Dorotheengaſſe Nr. 5 iſt eine lichte Alkov⸗ 
77 Sgr.; zweiter 5 Sgr.; dritter Pla 23 eiuri £ für eine einzelne Perfon zu vermiethen zu er⸗ 
Heinrich Franke, agen 


Sgr. Kinder zahlen die Haͤlfte. 
3 5 Conditor und Pfefferküchler. 


Zu auffallend billigen Preiſen Großer Ausverkauf von Modewaaren 


werden nachſtebende Artikel verkauft: Wollene und halbwollene Kleiderzeuge, Kamlotts f 1 
von 7&gr. ab, Halb, Merinos zu 3 und 34 Sgr., Urepp de Rachel und Polt ue Chee, am Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke, 


ſehr billig, ächte Kattune von 27 Sgr. ab, „J breite Neffelkattune, A Elle 34 und 4 Sgr., beſtehend in den neueſten wollenen und halbwollenen Maͤntel⸗Kleider⸗ und Ueber⸗ 
ad benen, Aide gn E b, Yon Toben d S9 . TE rockzeugen, beſonders empfehlenswerth find: Schally⸗Roben, welche den Preis 
„ 0, . 7 7 0 € 2 2 * 
Mufter, zu 3, 4, 5, 7 und 9 Egr;, wollene Gravattentücher von 5 yr aby 28g ar *. von 5 Rthlr. haben fuͤr 2, 24 bis 3 Rthlr. Umſchlagetuͤcher, um gänzlich da⸗ 
nen Pigus und ungebleichten Parchend zu verſchiedenen Preifen, Baſtard, Kambric, Mull, mit zu räumen, unter dem Koftenpreife, k PS 
Pique, Kittei, weiße Leinwand und Futterkattune, Handſchuhe, Strümpfe und noch ſehr Siſchof a Quart 12 Ser, in Flaſchen zu 9 Sgr., Punſch⸗ſſeng d Quart 
18 Sgr. feinen Jamaica Rum à pr. Quart 15, 20 Sgr. und 1 Rtbir,, desgleichen 


viele andere Artikel bei 
Wolf Landsberger, einen ſchoͤnen kräftigen Rum zu 10 und 8 Sgr. und Citronen und Zucker billigſt. 


Robert Fiebag, Groſchengaſſe. 


: > i * i Für Herren: Oftindifhe ſeidene Taſchentuͤcher von 15 Sgr. ab, Seiden⸗ 
Wollene und baumwollene Unterjacken in bunt und weiß, kte und 1 * e 4 
Unterhofen, ſchwarz und buntſeidene Herren⸗Halstücher, e Der Sammts, Wollen» und Halbwollen⸗Weſten von 10 Sgr. ab, ſchwarz und bunte 
weſten, alle Arten Taſchentücher, wollene Sbawls, Socken u. ſ. w., ſämmtliche Artikel ſeidne Shawls und Schlipſe, und noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Ar⸗ 


Graben Nr. 11 Parterre. 


werden auffallend billig verkauft bei f tikel werden gaͤnzlich ausverkauft b 
Wolf Landsberger, SGintermarkt Nr. 2. Ecke der Schuhbrücke. 
Ring in der Eckbude, ganz nahe am Eingang des Schweidniter Kellers. . u . E 
P Sc littengelaͤut ß, Die Weihnachtsausſtellung von H. Alexander, 
1 ch U en k laufe, | Roßmarkt⸗ und Hinterhaͤuſer⸗Ecke Nr. 18, nahe am Riembergshof, 
elegant und aus feinftem Metall, mit abgeſtimmten Glocken, empfiehlt empfiehlt zu auffallend ace e ene fehr paſſende Wei | 


die Niederlage der Neuſilber⸗Fabrik von A 4 Dugend Schreibebücher, blau geb, 4 Bogen ſtart, 7 Sgr. 8 Sgr., mit Belin 9 Sgr. 
1 Dutz. dito mit bunten Umſcklaͤgen, 4 Bogen ſtark, 8 Sgr., mit Velin 9 Sgr. 1 Dutzbd⸗ 


a h Schreibebücher, deutſch oder lateiniſch liinirte, 9 Sgr. 1 Dugd. feine Diariums, 8 Bogen 
& ee Sr. * des Koͤnigs. Rack, fein 2 9 15 5 F 1 ade 20 W 37 1 

weidnitzerſtraße Nr. 51 cke 7 1 gute Stahlfedern in Etuis 44 Sgr. 1 feine er⸗Mappe, enthaltend 6 fein 
e 2 der Junkernſtraße. Schreibe, Pacher, H Dusend engl. Wieihifte, 112 Gtahifebern in Giuis nebft Halter 


1! billia !! 84 Gar. 1 feine Federſcheide, enthaltend 42 Stahlfebeen, I Halter, 1 Blei und 1 Schl, 
++ weckentſ echend und billig Dr. ee Cale she Lache, 1 Bebeemefler 1 Suftafen int 12 Tuſchen und Din 
1 Weihnachts: Gefchenfe für Knaben !! fel, 1 Gciefertafel und 25 gute Federpoſen, für 6 Sgt. Elegante Schreibzeuge zug, 


f 
” e 34, 4 und 5 Sgr. und fein lakirte zu 5 und 8 Sgr. Elegante Näh⸗Toiletten für Maͤd⸗ 
Palitots, dick wattirt, für 23 Nthlr. chen, mit Spiegel, Seidenkiſſen und verſchiedenen Fächern, 24, 33, 5 und große zu 71 Sar. 


5 
Beinkleider von 11 Nthlr. 2 I Hammer- und Glockenſpiel für Kinder 3 Sar. 4 Lottorieſpiel mit 12 Karten und 90 
Weſten von 15 Sgr. an. . Nummern 3 Sgr. 1 desgl. mit 18 Karten 32 Sgr. Kinder⸗Panoramas zum Auszie⸗ 

DU ttw 1 hen 24 Sgr. 1 ABC: Bud mit Bildern für Kinder 2 Sgr. 1 Notiz⸗Buch mit 

1 E 9 m P 6 Bogen feinem Pabter und Bleiſtiſt 2} Sgr. Desgl. aus Leder und geſtickk 31 Sor. 
Elegante Stammbücher in Sammt mit Gold ausgelegt von 4 bis 6 Sgr. 1 Muſchel⸗ 
aſten mit 15 Muſcheln und Pinſel 21 Sgr. 25 Stück gute Cigarren in Etuis 34 Sgr. 


Ohlauerſtr. Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler. 4 Stud Havanna⸗Cigarren, in eleganten Käſtchen 10 Sgr. 1 feines Eigarren⸗Etui 


dicht an der Biſchofsſtraße. ‚ mtt s guten Cigarren, 1 Gigarrenſpltze und ein Etuis mit Relbſchwamm 3 Sgr. 


